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Je Boßheit kan der Welt die Augen ſo verkleiſtern/
Daß ſie das dlterthum nur obenhin anſieht;

Zahero findet ſie auch immer was zumeiſtern
Weil ſie ihr Hertz und Sinn der Warheit gantz

entzieht.
2Zie Ordnung die uns iſt vom lterthum gelaſſen2

Die iſt ſo umgekehrt daß man ſie nicht mehr kennt:
enn die Begierde muß das Alte billig haſſen

Die ſich nach niehts ſe ſehr als neuen Dingen ſehnt.cuy

Ss war die alte Welt mit inſterniß bedecket
Die Zeiten waren ja voll dhnvollkommenheit:

VWoch Boldund Milber liegt in Srd und gtein verſtecket
und Warheit bindet ſich an keine gahr und Zeit.

Wir ſolten billig das was nunzlich iſt verehren
So wurde manches mahlkein Minbrauch draus gemacht;

hApnd lieſſen wir unserſt den ſchönen rſprung lehren
So wurde Kertz und ßinn auff aüdre Bahn gebracht.

Man ſehe doch nur an was wir Gewohnheit nennen
Daiſt faſt uberall der Khrſprung lobens werth;

Wnd dennoch kan man offt mit Warheit wol bekennen

Daß heut zu Vage faft die aanßze Welt verkehrt.
Ss iſt ja dieſer Braut wa emerwon den Alteu
Das mau zum Napinenze gen Veſchenck und

wSoh ſind die aſchalen nur hißher davon erhalten/
Veil der verkehrte ag inn das Jnnere verichungt.



ie eyden konten ſich des Weltlichen erfreuen
Weil ihnen nichts als Welt und Eitelkeit bekannt:

Wrum wolten fie den Bag mit neuer greud erneuen
Von dem fie in der Welt zum erſten mahlgenanut.

Zamit ne nun die Freud' auchunter ſich vermehrten/
Daß ue nach Weit danier becht konten luſtig ſeyn;

A

Wo war dis ihr Gebrauch daß ſie ſich was verehrten
Und dabey ichickten ſie zugleich den Wunſch mit ein.1

ßGis war nur Sitelkeit und auff die Welt gegrundet
Drum ſteht uns dieſes Werck als Vhriſten gar nicht an:

Sooch weil nun der Gebrauch ſich auch bey uns befindet

Soneht ein jeder leicht wie man es brauchenkan.A

Ser Rahme wird uns ia drum bey der Sauff verehret

m tt rr ſo voyrovsWenn Cdertz und ugen nur auff unfern Wauff Wund
ſalion

nd



Wnd ſolche rolichkeit kan kein Beſchenck vermehren
Und wendete man gleich dazu das beſte an;

enn dieſe Baben wil nur BOttes hand verehren/
Als welcher alles gibt was Fhm gefallen kan.

Fndeſſen mutr dich der frohe Tag ergetzen

Moch-Edler van dir ou llahmen
S beygelegt:

Der gnochnte wole dilh in dtuh und Gurnenſehen

Und ſowird das Veſchenek durch Wunſchen ausgedruct.

Wo kanſtu hochſtvergnugt den Dagnochofft erleben/

un dein beklihmtes Nauß ur dir
erfreuet ſeyn:S

Unskaites aletſetsderfff Moffnunggeben

Daß Zu uns offte wirſt mit dieſem Zag' erfreun.
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